
7Zum Schluß wurde jeder INn sSeiIne entlassen mıiıt der Aufforderung, das este
diıeser seıner suchen, ihren Schalom, iıhren Frıeden, ihr Heıl, ihren hrı-
SLUS

Was hleibt VonNn einem solchen Kongrehß, ist als Vorletztes dıe Erkenntnis Vomnl Ho-
heıit und Nıedrigkeıt der Gemeinde Jesu Christı und als Letztes dıe Erkenntnis der
Liebe ottes, der se1in Interesse dieser unNnseTeT Welt bıs heute brennend aufrecht
erhalt

Eduard Schütz

Afrıkanısche eologıie 1im Spannungsfeld Von
Abhängigkeıt und Befreiung

Beobachtungen und Anmerkungen ZU Ersten Treffen Vonmn afrıkanıschen
und europäischen Theologen

Vom 4.-1 Aprıl 1984 fand ın Yaounde, der Hauptstadt des westafrıkanıschen
Staates Kamerun, ein Ere1ign1s das VO seiner Intention her ein Zeichen
1Im Dıalog zwıschen afrıkanıschen und europälischen Theologen seizen sollte Das
Erste Treffen VON afrıkanıschen und europäischen Theologen (Premier Rencontre
des Theologiens Afrıcains et Europeens).'

Eingeladen dieser Begegnung dıe Ökumenische Vereinigung Afrıkanıi-
scher Theologen eng. EAA Irz Vorbereitung und ÖOrganıisation lagen
fast ausschlıeßlic In der Hand des der katholischen der Universıität
Yaounde lehrenden Theologieprofessors Engelbert veng (SJ), der das Amt des
Generalsekretärs der AOTIA wahrniımmt.

Das Gesamtthema der Konferenz autete ‚„„Die 1ss1ıon der Kirche heute  .6 1m
Eiınladungsschreiben hıeß 65 dazu präzisierend: 1e] ist e 9 „nach theologischen
Grundlagen suchen, die die Solidarıtät zwıschen ArINCeMN und reichen Kırchen In
ihrem gemeinsamen Auftrag die Welt evangelısıeren, angesichts der Herausfor-
derung der modernen Welt für die Mission der Kırche, begründen können.‘“‘

Neben ungefähr Theologen Aaus Afrıka, davon die Mehrheit AQus Kamerun,
nahmen Delegijerte aus Europa dem TIreffen teil Sie repräsentierten sowohl
theologische Fakultäten als auch kirchlich-missionarische Einrichtungen. erVOrZu-
heben ist die starke Präsenz kiırchlicher Würdenträger Aaus dem afrıkaniıschen O-
1Z1Ssmus.

Die Dialogkonferenz wurde Aprıl 1984 in einer festlichen Abendveranstal-
tung 1mM großen Saal der protestantischen Fakultät der Universität von veng CI -
Ööffnet Miıt Bedauern wurde festgestellt, daß eine Reihe Von afrıkanischen Teilneh-
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inern absagen mußte:; ehlten ZU Beispıiel dıe epräsentanten der Gesamtafrıka-
nıschen Kirchenkonferenz auch dıe Vertreter der Black Theology üuüdafrı-
kas aricmı nıcht erschienen, da die südafrıkanıschen Behörden ihnen die Ausreise
verweıigert hatten Der Hauptredner des bends WaTr Tol. John Pobee, ehemalıger
Dekan des Department for the uUdY of Relıgions der Universıiıtät VOI egon,
Accra.  ana (Zi Z enf)

Aprıl 1984 begann die erste Arbeıtsphase der Konferenz unter der Le1i-
L(ung des Erzbischofs VO  — nshasa, Kardınal Joseph alula Tagungsort War das
auf dem erg Mont ebe gelegene Benediktinerkloster dort Wal auch die Mehr-
zahl der ausländıschen Teilnehmer untergebracht. Doch bevor dıe Konferenz hre
Dynamık entfalten konnte, wurde das rogramm uUrc die polıtischen Ereignisse
völlıg durcheinandergebracht: In der Nacht ZU Aprıl 1984 unternahm das Miılı-
tar unter der Führung der Garde Republıicaine einen Staatsstreich, der das en
Yaoundes total paralysıerte. Blutige milıtärische Aktıiıonen fanden In allen Teılen
der Unmiuittelbar ıIn der Nähe des Konferenzortes, in der Residenz des
Präsiıdenten Bıya, kam erbitterten Kämpfen, in die auch dıe Luftwaffe e1IN-
griff. Auch nachdem dıe der Regierung loyalen Truppenverbände den uIstianı!ı nıe-
dergeschlagen hatten, sich die Verhältnisse in der Hauptstadt 1Ur WC-

nıg Miılıtärpatrouillen und ständige Durchsuchungen schufen ıne Atmosphäre der
Unsicherheıit; Telefon- und Flugverbindungen blieben lange eıt unterbrochen.

Es ist verständlich, daß unfier diesen Bedingungen eın ordnungsgemäßer onie-
renzablauf nıcht möglıch Während der unmittelbaren Kampfhandlungen
konnten die Teiılnehmer Aaus Yaounde das Kloster auf dem Mont ebe nıcht errel1-
chen

Dıie Teilnehmer haben dennoch versucht, sOweıt dies möglıch Wäal, das Programm
durchzuziehen. Referate wurden gehalten, Arbeıtsgruppen durchgeführt. Es ist
aber anzumerken, daß der erfreulıiıch dıszıplinıerten Arbeit ıne kontinuler-
lıche, konzentrierte Auseinandersetzung über dıe einzelnen Ihemen LUr in geringem
S möglıch Die polıtıschen Wiırren und die miılıtärischen Ereignisse en
den Gesamtablauf der ersten Dialogkonfereni VOINl afrıkanıschen und europäischen
Theologen stark beeinträchtigt.

Der Programmrahmen
Das Gesam  ema der Konferenz „Die 1SS10N der Kırche heute  .. sollte in thema-
tisch gegliederten Arbeıitseinheiten diskutiert und entfaltet werden: Die Zukunfit
der Missıon, Missıon und Kultur, Option für dıe Armen und Rıngen Ge-
rechtigkeıt, Afifrıkanısche Theologıe, Befreiung und dıe universale 1ssıon der
Kirche, rau un Mission, Kırche und Famlılıe, Kırche und Polıitik

Zu jedem hemenkreıs wurden Hauptreferate VO Afrıkanern und Europäern g._
halten. Im schluß dıe Plenardebatten trafen sich eıtsgruppen, die dıe ein-
zeiInen eierate unter bestimmten Gesichtspunkten analysıeren und dıe Ergebnisse
schriftlich fixiıeren sollten.

Es kan 1im folgenden nıcht darum gehen, die einzelnen Beıträge und die sich dar-
anknüpfenden Dıskussionsstränge wlederzugeben. Es scheint aber sinnvoll, 1N1-

SC wesentliche Gesichtspunkte des Konferenzgeschehens skizzıeren und akzen-
uleren

Der eindrucksvollste und die Diıskussion der Konferenz durchgehend bestim-
mende Beıtrag WAar das Referat Mvengs mıt dem ema „Die Kırche und die SO-
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lıdarıtät mıt den Armen In Afrika‘®. Hıer wurde 1n fast poetischer Verdichtung die
totale Entiremdung afrıkanıscher Exıistenz beschrieben, dıe den aNnzeCh Kontinent
erfalit hat veng arbeıtete In einem Durchgang durch dıe Kolonial- und Miss1ions-
geschichte Afrıkas heraus, WI1Ie 1n der Interaktıon mıt Europa dıe afrıkanıschen VÖöl-
ker zusammenbrachen. Der „anthropologıischen Vernichtung‘‘ durch den Jahrhun-
dertelangen Sklavenhandel folgte ıne „anthropologische Pauperisierung“ durch
die europäischen Kolonıjalmächte un! hre Agenten einschheßlich der 1S5SS10N
Die Aaus diesem Prozel3 hervorgegangene „anthropologische Armut“ ist nach Mveng
prımär keın soz10-Ökonomisches anomen Der Begriff bezeichnet vielmehr den
Identitätsverlust des Afrıkaners, seine „Entwurzelung‘“‘, „Abhängigkeıt‘, „Un'
siıcherheıit‘‘, „Zerbrechlichkeıit“‘, den ‚„ Verlust seiner Sprache, Geschichte, TIradı-
tlon, unst, Gesellschaftsbezüge und Spirıtualität®. Anthropologische TMU| qQua-
lıfiziıert nıcht das aben, sondern das Sein. In immer ‚UCI Bıldern 1€eS veng dıe
„Negatıon unNnserer Menschlıichkeıit“ auf, dıe sıch ın den vielfältigen Abhängigkeıts-
strukturen auf ökonomischer, sozlaler, polıtıscher und kultureller ene manıfe-
stilere. Das Referat Mvengs fand enthusıastiıschen Beıfall beli den afrıkanıschen eıl-
nehmern eın BewelIls dafür, daß hıer ein zentrales ema afrıkanıscher Theologıie
heute angesprochen wurde.

Unterdrückung eigenständiger Entwicklung und Deformatıon des afrıka-
nischen Bewußtseins durch dıe westliche Missıon wıiıederkehrende Themen 1n
mehreren Beiträgen. Offenbar War den Afrıkanern ein Anlıegen, dem europä-
ischen Gesprächspartner dıe Folgen einer ıIn vieler Hınsıcht fehlgeschlagenen Mis-
sionsgeschichte VOT ugen tellen Noch heute leidet, der Kameruner heo-
loge einrad ebga, die afrıkanıiısche Kırche einem tiefsıtzenden „Minderwertig-
keitskomplex‘‘, einem ‚„„Infantılısmus“‘, der siıch 1m Verlauf der Missiıonsgeschichte
tief in dıie Herzen der schwarzen Chriısten eingefressen habe Man blicke immer
noch gebannt auf Europa, VO  — INan personelle, finanzıelle und deelle Unterstüt-
ZUNg erwarte, aber diese Hılfe perpetulere die Abhängigkeıt und weıter ZUT

Erniedrigung beıi
Diese Sıtuation der Abhängigkeıt als ıne Ausdrucksform der anthropologischen

Armut, ırd von afirıkanıschen Theologen als Krise verstanden, für die dıe westliche
Missıon maßgeblich verantwortlich ist Charakterıistisch ist dıe Analyse des Ent-
iremdungsprozesses durch den In Abıdjan lehrenden Theologen 10oussou Ametonu
„DIie Entwertung der kulturellen und relıg1ösen Eigenarten Afrıkas un! ihre Ableh-
NUNg, VO  — den europälischen Kolonisatoren und Miıssionaren systematisch DITOSTamM-
milert und effektiv ausgeführt, tführen heute einem Prozel3 fortschreitenden Ver-
falls, der dıie tradıtionellen auf einem relıg1ösen System basıerenden Strukturen auf-
Öst Die beunruhigenden Zeichen einer Allergie, die die lebendige Intelligenz der
Anfrage des kEkvangelıums gegenüber zeıgt, sınd in Afrıka zurückzuführen auf dıe
JTatsache, daß der Ruf der Frohen Botschaft dıe afrıkanısche Seele nıcht In ihrer
Tiefe und In ihrem natürlıchen kulturellen Mılıeu erreicht hat Damıt das Evangelıi-

VO  — Christus Heimatrecht ıIn Afrıka gewinnt, mu ß In der afirıkanıschen Kultur
inkarniert werden, daß auch das Denken ıne afrıkanısche Authentizıtät
gewinnt.

Die Begriffe Inkulturation und Inkarnatıon zeigen die Rıchtung d  9 in dıe afrı-
kanısche Theologen zielen, den Zustand anthropologischer Armut überwiıin-
den Man Knüpfte damıt ıne Tradıtion alnl, die bereıits 1m Dekolonisierungspro-
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zel3 diıe Bewegungen der Negrıtude, der Afrıcan Personalıty, des Pan-Afrıkanısmus
hervorgebracht hat Das heutige Bestreben, ausgehend Von den bıblıschen Quellen
un:! der kırchlichen Tradıtion Heranziıehung afrıkanıscher Kultur und Meta-
physık, eın airıkanısc geprägtes Verständnis der bıblıschen Botschaft herauszuar-
beıten, das die „‚afrıkanısche Seele  06 anspricht, hat in der lat emanzıpatorische Be-
deutung. Es rückt das VO  —3 rassıstischen und kolonıialıstischen Entstellungen europä-
ischer Ethnologen, Reliıgionshistoriker und Missionswissenschaftler gefärbte Afrı-
kabıld zurecht und bemüht sıch eine sachgerechte und unVOorT' eingenommene Be-
standsaufnahme afrıkanıscher Tradıtionen. Theologen w1ıe Mbıti1, Mulago und
veng haben sich dem Studium der ythen, Gedichte, Weısheiten und Sprich-
wörter SOWIle der unzähligen Rıten und Opferbräuche afrıkanıscher Völker gewl1d-
met und den relig1ıösen Lebensbereich der Afrıkaner HNCUu verstehen gelehrt. Die
Hınwendung ZUT eigenen Tradıtion und deren theologische Verarbeıitung War über-
haupt der erste Schritt auf dem Wege eiıner afrıkanıschen Theologıie. Erinnert se1
die Vorarbeıt des belgischen Franzıskaner Placide Tempels, Missıonar In Katanga,
Zaıre, mıt seiner grundlegenden Studie „La Philosophıie bantue‘*, dıe aber auf-
grun ihres immer noch eurozentrischen Ansatzes eıt hinter den Forderungen krı-
tischer Afrıkaner ZUruüC  1eb Dennoch arbeıiteten In seinem Gefolge afrıkanısche
Theologen WI1e Alexıs Kagame“* und Vıncent Mulago” aus theologischer Perspektive
Grundstrukturen afrıkanıscher Metaphysiık heraus, dıe ıne NEUC Sicht afrıkanı-
schen Weltverständnisses ermöglıichte. In die eıt der Dekolonisation Anfang der
60er Jahre fiel der Begınn der Diskussion die Formulhierung einer authentischen
afrıkanıschen Theologıie. amals Wäar Tharcısse Tshıbangu der TOMOLOT der FOor-
derung einer „ITheologıe mıt afrıkanıscher Farbe‘‘®. Noch als tudent prägte CT
wahrscheimnlich als erster den Begriff „afrıkanısche Theologie“; Hintergrund Wäal

ıne erhıtzte Auseinandersetzung mıiıt dem Dekan der theologischen Fakultät VOIN

nshasa, Alfred anneste, der die Berechtigung einer eigenständigen afrıkanıschen
eologıe grundsätzlich in rage stellte. / Tshıbangu, inzwıschen Weıihbischof VOoO  —

Kınshasa, Wal auch auf der Dıalogkonferenz VO Yaounde beredter Fürsprecher der
FEigenständigkeıt fordernden afrıkanıschen „Partikularkirchen‘“‘. In einem wiıicht!1-
SCH Beıtrag erklärte CT, dalß das paternalıistische Konzept der „Adaption“ der
afrıkanıschen Kirche weıtgehend überwunden sel: eine Evolution findet In -
nehmenden Maße Stal  9 die siıch ablösend VO  . der Theologıie der ‚Adaptıon‘ Z
Legitimation einer utonomen Ausarbeıtung der christliıchen Theologie bewegt.“‘

Die Ausarbeıtung hat inzwischen verschiedene Ausprägungen erfah-
FE  S Dıie vielleicht wichtigste Manıiıfestation VO  — Eigenständigkeıt sınd dıie Afrıkanı-
Sschen Unabhängigen Kırchen, in enen sich afrıkanısche Iradıtiıonen leichter entfal-
ten konnten Dıiese meıst Aus den protestantischen Missionskirchen hervorgegange-
81591 Independent urches werden VO  — den katholischen Theologen aber als Sekten
abgelehnt und nıcht als Träger eines autochthonen theologischen Ansatzes begrif-
fen

in Yaounde vertrat INnan eine „orthodoxe*‘ Richtung, die mıt dem katholıschen
Theologen Aaus Tansanıla, Charles Nyamaiıt1, als „mythopoetische Theologie“ be-
zeichnet werden kann, ıne Theologıe, „dıe wenıger begrifflich, weniger deduktiv
und techniısch, aber konkreter un! symbolıscher als dıe systematische Theologıie
ist  68 In dieser mythopoetischen Theologie geht wesentlich den Prozel} der In-
kulturation. Dies stellte der zairısche Theologe Ngindu ushete In seinem Beıtrag
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„Les TIhemes MajJeurs de la Theologıe Afrıcame*‘ heraus die fundamentale
rage ist nicht einfach: WIe können WIT Christus afrıkanısch darstellen, sondern viel-
mehr \LTS können WIT denken, begreifen und bezeugen, daß Christus In uUNnserTeIN
Kulturen präsent S47 Es geht also nıcht arum, die in der Methode der Adaptıon In
Liturgie, Katechese und Homuiletik ıne als unıversal begriffene, unveränderlich gel-
tende christliche Substanz afrıkanıscher Denkweise AaNnZzZUDasSscH und damıt „folk-
loriısıeren“‘ Hebga), sondern dıe Partikularıtät des Afrıkanıschen soll JIräger der
Offenbarung werden.

Afrıkanısche Theologıie, 1im Sinne Ngindus, ‚„Kann nıcht w1ıe früher VO  — einer ab-
strakt behaupteten Universalıtät des Christentums ausgehen Das Chrıistentum,
verstanden als eine Religion unter anderen Relıgionen, nötigt uns, Gott nıcht WIe eti-
Was Vorgegebenes, das In einer exklusiven, intoleranten und erobernden Tradıtion
festgeschrieben ist, denken, sondern als eschatologisches Problem des usam-
mentreiiens der Kulturen In ıhren unüberwindlichen Verschiedenheiten“.

Die Forderung der Inkulturation ist Teıl des größeren Zusammenhangs der
Kontextualisierung. Sie besagt, daß authentische Christuserfahrung 1Ur innerhalb
des Gesamtkontextes afrıkanıscher Kultur un! Religion möglıch und verantwortbar
ist Untersucht INan dıe verschiedenen eıträge AQus dem Bulletin de Theologıie DEa
caıne oder anderer einschlägiger theologischer Zeıtschriften, ırd eutlıc mıt
welcher Intensität afrıkanısche Theologen sich bemühen, christliche Symbole, VOT
allem 1mM lıturgischen Bereıich, 1n tradıtionelle Ausdrucks- und Sprachformen UINZUu-
setzen. Theologisc: lıegen diesen Versuchen wWwel Ansätze zugrunde, dıe sıch kom-
plementär verhalten Afrıkanische Religionen werden begriffen als praeparatıo
evangelı; in ihnen hat Gott bereits VOT der Ankunfit der Missionare gesprochen. Da-
her verläuft über diesen Anknüpfungspunkt das Ereignis der Inkarnatıion: Christus
beg1ibt sich gallZ in dıie Wiırklichkeıit Afrıkas, ırd schwarz

Bereits 1974 hatten dıe afrıkanıschen katholischen iISCHOÖITe auf einer Synode in
Rom eine Theologie der Inkarnatıon propagıert. Sıie verstanden darunter, be1
ler 99  reue ZUT authentischen Überlieferung der Kırche** die theologische efle-
X10N die afrıkanıschen „Überlieferungen und prachen, unNnsere Lebensphiloso-
phıe  6 annehmen soll.? Kardınal Malula führte in seinem Beıitrag diese Gedanken
weıter aus. Er wurde el unterstutz! durch 1Toussou Ametonu, der TOSTAaMMINA-
tisch erklärte dıe eıt gekommen sel, die Kräfte und die der afrıkanıschen
Kultur inhärenten Potentiale freizusetzen, S1e In den Diıenst der Mission der Kır
che tellen, damıiıt der Ruf des Evangelıums diıe afrıkanısche eele in iıhrer Tiefe
und in ihrem natürlichen kulturellen Milieu erreic Denn, damıt die Kırche Christı
Heimatrecht In Afrıka findet, muß s1e sıch In dıe afrıkanısche Kultur inkarnieren,
damıiıt das christliche Denken und dıe Missıon der Kırche authentisch afrıkanısch
werden.

Im Grunde wurden In Yaounde Nnun auch 1m katholischen Bereich Stimmen laut,
WwIe S1ie schon 1974 auf der Dritten Vollversammlung der Gesamtafrıkanıischen Kır-
chenkonferenz ıIn Lusaka hören al  1, als John Gatu In seinem Aufruf ZUT-
kanısierung der Kırche in Afrıka die Forderung nach einem Moratorium erhob
„Missiıonare ollten abgezogen werden, Punkt.‘‘!°

Es ist dieser Stelle nıcht möglıch, die einzelnen TIhemen aufzuzeıigen, ın de-
NCN sich Afrıkanısierung onkret manıfestiert. In Yaounde kamen 1Ur wenige Be1i-
spiele ZUT Sprache erwähnenswert sınd die Beıträge VO  — Pierre Ichouanga, Bischof

56)



der Dıözese VO  — Doume-Abong-Mbang, Kamerun, der eine innere Kontinuiltät ZWI1-
schen Ahnenverehrung und christliıchem Gottesdienst herstellte, und Masamba
Mpolo, Zaıre, der an! VON Fallbeispielen darlegte, daß auch 1m Bereich christlı-
cher Seelsorge „die Ahnen als ymbol der Versöhnung“ fungleren können Kardı-
nal ula lehnte 1m Blick auf das afrıkanısche Eheverständnıis das römische kano-
nısche Recht ab und plädierte für die Akzeptierung der tradıtiıonellen sich in Phasen
vollzıiehenden Eheschließung als USdTUuC. der soz]lalen Verbindung VOIl Famıilien.
Eınen wichtigen Stellenwert hatte In Yaounde der Begriff der Einheitlichkeit bzw
Ganzheitlichkeıit als Grundkategorie afrıkanıschen Denkens Nach tradıtionellem
Verständnis kennt INnan in Afrıka keinen Konflıkt zwıischen Gelstliıchem und Mate-
riellem, Seele und Leı1b, Relıgion und Politik, Jenseits und Diesseıts. Dieses Den-
kens wollen sıch afrıkanısche Theologen bedienen, den aus Europa überkomme-
nen Dualısmus überwınden. Deshalb muß Afrıkanısche Theologie ‚„das s

Sıiere Tbe Afrıkas und seine spezıfischen Gegenwartsprobleme analysıeren
muß dıe tradıtıonelle afrıkanısche Religion anknüpfen, in welcher dıe Verehrung
VO  — Stammesgottheıten, Geilistern und Ahnen, Fruchtbarkeıitsrıten, Hochzeıts- und
Bestattungszeremonıien, Wahrsagekunst un! Krankenheilungen ıne große
spielen Man hat Ozlale Lebenstormen wıe die der Polygamıe, der Großfamilie, der
Klan- und Stammesstrukturen berücksichtigen und sıch der Krise tellen, In
die s1e durch westliche Einflüsse geraten sınd. Man hat das tradıtionelle Wertgefüge

Bewußtsein haben und mıiıt christlıchen Werten vermiıtteln ee11

Überwindung Von Abhängigkeıt und uC nach Identität durch die
Hınwendung den kulturellen und relıg1ösen en Afrıkas markierte die jel-
richtung der afrıkanıschen Beiträge In Yaounde. Z/war wurden autf der Konferenz
emen wıe Kirche und aal eingebracht (sOo John Pobee) und Arbeıtsgruppen 21N-
SCHI auf sozlo-politische Fragestellungen e1n; 6S fehlten aber die Stimmen, dıe schon
selt einigen Jahren verstärkt Krıtik der vergangenheıitsorientierten Suche nach
Identität und Authentizıtät üben, eıl eine solche Fixierung dıie efahr in sıch bırgt,
dıe aktuellen Probleme Afrıkas nicht In den Blick nehmen. Stellvertretend für
viele se1 auf den protestantischen Zalirer abundha Kabongo-Mbaya verwliesen, der
bereıits 976 auf der Konsultation der KEK („Europäische Theologie herausgefor-
dert durch dıe Ökumene“) In seinem Beıtrag ZUT afrıkanıschen Theologie feststellte
‚„Die afrıkanısche Identıtät ist ja nıiıcht In der Vergangenheıt schon eın für Jlemal
vorgegeben. Wır können nıcht hıer und eute ein Leben ühren, das mıt dem uUuNse-
ICI Vorfahren völlig identisch ist iıne authentische afrıkanısche Identität wird
siıch jedoch VOT allem uUuNseIcCcI Entschlossenheıit erkennen lassen, ein SOZ19a-
les Konzept verwirklichen. Solange die afrıkanıschen Theologen In der NO-
theologıie gefangen bleiben n können WIT siıcher se1ın, daß die Theologie 1n Afrıka
auch weıterhın eın in dıe Ferne gerücktes Konzept bleibt Das Christentum in Afrıka
wiıird entweder mıt und den Mıiıllıonen VonNn Unterdrückten dieses Kontinents
oder aber eın Werkzeug einer falschen schwarzen Bourgeoisıe sein un! somıiıt einer
Zukunit entgegengehen, auf der eine erdrückende Hypothek lastet Glücklicherwe!li-

äßt sich aber immer häufiger beobachten, eın zunehmendes Bewußtsein VOoN
den bestehenden Ungerechtigkeiten entsteht und daß die Verheißungen des vange-
lhums 1Im Licht der grundlegenden historischen Wiıdersprüche, dıe unNnseren Konti-
nent entscheidend gepräagt aben, 19001 gelesen und verstanden werden. Dies führt

ce12zwangsläufig einer Standortverschiebung der Theologıe In Afrıka.
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in der JTat zeichnet sıch diese Standortverschiebung theologischer Reflexion beı
einer allerdings geringen Anzahl Jüngerer Theologen ab Eıner der ekannte-
sten Vertreter einer afirıkanıschen Befreiungstheologie, der auch Yaounde eine
wichtige spielte, ist der kamerunische Priester Jean-Marc Ela, der 1Im orden
Kameruns mıt kırchlichen Basısgemeinden arbeiıitet. Ela in einem INa-
tischen Aufsatz geschrieben:

„Jst INan sıcher, ob die von den Kıirchen vertretene Entwicklungsideologie nıcht
eine heimtückische Wiederaufnahme der alten Konzeption der Missionen als z1vilı-
satorische aCcC ist, die geWISSE Völker VO Archaismus In dıe Modernıität hineiın-
führt? Dıie Kıirche vermeıidet €1 jegliche Infragestellung des neokolonialen D5Yy-
ms, das nach Definition eın Ausbeutungsverhältnis ist Indem S1e sich vorstellt,
über den sozlo-polıtischen und ökonomischen Konflikten stehen, würde die Kır-
che ager des Imperialısmus bleiben und die Integration Afrıkas das Unter-
drückungssystem ermöglıchen, deren ÖOpfer dıe Völker der Peripherie sind.

Überall ın Irıka vertiefit sich dıe uft zwıschen den Unterdrückern und den Un-
terdrückten Die Lage ird immer schlechter, Ss1e macht jedes Wort ZUT efahr, 1N-
dem s1e Ss1e den schlimmsten Mißhandlungen und 1Im Höchstfall das Leben
derjenigen kosten kann, die DBS in den tragischen mstanden verbreıten, denen
ıne Art OINzıellen Terrorismus mıt seinen nmengen VON Eiınschüchterungsmalßi-
nahmen und willkürlichen Verhaftungen, Ausweisungen und Foltern, legalen Mor-
den erITSC. jeglichen wahrheıtsgetreuen Gedanken 1mM eım erstickt und Dıiskus-
sionen 1Im Ööffentlichen Leben nicht zuläßt

Die Kırche mu/ß siıch allen Anstrengungen beteiligen, durch welche dıe afrıka-
nischen Völker ablehnen, VO gutgemeınten Wıllen der Mächtigen abhängıig
se1n, dıie aufgrund der Erfordernisse ihrer Wıiırtschaft nıcht aufhören, dıe
Herrschafts-und Abhängigkeıtsverhältnisse, dıe S1e dem est der Welt aufzwıingen,
wıederherzustellen und modernisıieren. Afrıka ist wleder kolonisıiert, dıe nier-
werfung gegenüber dem Auslandskapıtal ist auf dem schwarzen Kontinent größer
denn Je Afrıka ist jJahmgelegt: Energıien werden erstickt und OCKIE: Das leidende
Afrıka schreit Z Hımmel: Es 2ibt eine andere mögliche Zukunft, die den fiefen
UnNnsSCAhen der Männer und Frauen Afrikas entspricht. Diese Antwort verlangt Von
uns einen langen amp für den afrıkanıschen enschen Machen WIT uns stark,

alle Zerstörungskräfte, alle Todeskeime unschädlıch machen, die Afrıka dar-
hindern, seine Fähigkeıten realısıeren und sein en in der Fülle wlie-

derzuleben. Man darf hlıer keine usıon weıterbestehen lassen dıe Befreiung VO  —

INOTSCH kommt Adus der Konf{rontation der innerlichen Wiıdersprüche des Afrıka Von
heute 6613

Diese VO  —_ Ela gewlesene Richtung theologischer Reflexion und sozlalwıssen-
schaftlıcher Analyse wurde In Yaounde nicht verfolgt dıe ‚„Standortverschie-
bung  .. WTr höchstens in Ansätzen erkennen. Das Defizit befreiungstheologischer
Impulse Wäarlr möglicherweıise durch dıe Abwesenheıit südafrıkanischer Theologen be-
dıngt, deren massıve sozlal-kritische Methoden NEUC Fragestellungen in das Oonie-
renzgeschehen eingebracht hätten.!4 Dabe!1l ist erwähnen, da 1m Januar 1984
ebenfalls in Yaounde eın VonNn OTA und EATWOT (Ökumenische Vereinigung
Von Theologen der Dritten Welt) veranstaltetes Kolloquium über Kirchen und
Schwarze Theologie ın Südafrıka stattgefunden mıt dem Zıiel, dıe Solıdarıtät
der afrıkanıschen ITheologen mıt den Kırchen Südafrıkas vertiefen. Die NeEUETECN
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Ansätze schwarzer südafrıkanıscher Befreiungstheologie bliıeben jedoch in Yaounde
ausgeklammert.. !® Damiıt War auch eine gewIlsse Abweıichung der VOoNn EAIWOI
vertretenen theologıischen Methode unverkennbar.

11 Um den rag der Yaounde-Konferenz gCeNAUCT erfassen und einordnen
können, soll 1m folgenden die Vorgeschichte 1m Kontext der FEATWOT-Be-

WCBUNg skizzenhaft dargestellt werden.
Das Dıalogtreffen War das Ergebnis eines langen und mühsamen Prozesses, der

976 In Daressalam mıiıt der Gründung der ÖOkumenischen Vereinigung VOoN Theolo-
gCHh der Driıtten Welt egonnen hatte.!’ Die Impulse für die Gründung EAIWOTIS
gingen ın nıcht geringem aße auch VO  - afrıkanıschen Theologen Aaus, treibende
Kraft W eiwa Oscar Bimwenyi-Kweshıi, eKretiar der zaırıschen Biıschofskonfe-
TeNzZ, der auch In einem erhellenden Beıtrag die Vorgeschichte der ewegung darge-
legt hat.!8

In Daressalam wurden die Grundlagen des theologischen Ansatzes, den die Mit-
glieder EAIWOIS vertreien, in einem programmatischen Schlulßdokumen Ormu-
hert.1? Außerdem wurde eın Fünf-Jahres-Plan verabschiedet, der die sukzessive
Durchführung VO  —_ Konferenzen auf kontinentaler Ebene vorsah

Das erste afrıkanısche Kontinentaltreffen, dıe Panafirıkanısche Konferenz,
fand VO f aa FE Dezember 1977 in Accra, der Hauptstadt anas, und
stand unfier dem ema „Die ufgaben afrıkanıischer Theologıe heute  “

In Accra Z1ng 6S darum, die spezifisch afrıkanıschen Elemente einer fortzuent-
wıickelnden Theologie der Drıtten Welt herauszuarbeiten. Die dort gehaltenen Be1i-
träge, die VON dem ghanaischen Sozlologen Kofi Appıah-Kubı und dem Generalse-
kretär EAIWOIs, Serg10 1orres, veröffentlicht wurden“, decken das SanZcC Spek-
irum der I hemen ab, dıe dıe Diskussion der heutigen Theologengeneration fri-
ka bestimmen. Das Programm reichte von einem Überblick über die wirtschaftlıche,
polıtısche, sozlale und kulturelle Realıtät Afrıkas über eine Analyse der der
tradıitionellen afrıkanıschen Relıgionen und der christlichen Kırchen in Afrıka bis
hın dem Hauptthema einer araus abgeleiteten eigenständıgen Theologie. In
einem Schlußdokument“!, das mıt der Analyse der „afrıkanıschen Wiırklichkeit“‘
beginnt, ırd die Zielrichtung der theologischen eilexion markıiert: „ Wır sind der
Überzeugung, daß afrıkanısche Theologıie 1mM Kontext des afrıkanıschen Lebens gC-
sehen werden muß, Kontext der afrıkanıschen Kultur und des Versuches des afrı-
kanıschen Volkes, eine Zukunft schaffen, die anders ist, als die koloniale Ver-
gangenheıt und dıe neokoloniale egenwart. Die afrıkanısche Siıtuation erfordert
eine NECUC theologische Methode, die sıch Von den Methoden der herrschenden west-
lıchen Theologien unterscheıidet. Die afrıkanısche Theologıe muß daher die vorfa-
brizierten edanken der nordatlantischen Theologıe verwerfen und siıch selbst auf
der Basıs des Volkskampfes dıie Herrschaftsstrukturen definıeren. Unsere
Aufgabe als Theologen ist, ıne Theologıie schaffen, die AUus dem afrıkanıschen
Volk kommt und ihm verantwortlich ist 6622 ıne wichtige spielt dabe!i die Fra-

nach den Quellen einer afrıkanıschen Theologie. Neben dem bıblıschen Zeugni1s
selen heranzuziıehen: dıe afrıkanısche Anthropologıie, die tradıtionellen Religionen
und die afrıkanische Kultur, WwWIe S1e siıch In Sprache, JTanz, Musık, darstellender
unst, Literatur und Phılosophie manıfestiert. iıne authentische afrıkanısche
Theologie mu ß In diesem Sinne umfassend auf Befreiung ausgerichtet se1n; diese

Zielsgtzung verbindet s1ie mıt anderen kontextuellen Theologien der Drıtten Welt
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Zur Realısıerung dieses weıtgespannten rogramms konstitulerte sıch In ccra
ıne eigene, sıch nıcht In FAIWOTIL integrierende afrıkanısche Theologenvereıint-
gung, dıe AAI DZW AOITIA Ziel ist dıe Förderung der Zusammenarbeıit über
Regıional-, Sprach- un! Konfessionsgrenzen hinweg, der Austausch VoO  — Forschun-
SCH und Erfahrungen. Dem sollte dıe Herausgabe eines eigenen rgans, dem ZWEeIl-
mal Jährlıch erscheinenden „Bulletin of Afrıcan Theology“ (Bulletin de Theologıe
Afrıcame) dıenen, dessen Schriftleitung In den Händen des Dekans der katholischen
Fakultät VO  a nshasa, Ngindu ushete, hegt Die Leıtung der neugegründeten
Vereinigung wurde Engelbert veng (Generalsekretär) und dem Bischof VO  > uma-
S, efer Sarpong (Präsıdent), übertragen.

Die erstie Generalversammlung der AOTIA mıt dem TIThema „ Wort ottes
Menschliche Sprache  c& fand 1m September 1980 in Yaounde statt.® Anwesend
1CI über 100 Theologen verschiedener christlicher Kırchen AUus fast allen afrıkanı-
schen Ländern Erschıenen auch offizıelle Vertreter des ÖRK, des Vatıkans
SOWIe der Ökumenischen Vereinigung VO  — Theologen der Drıtten Welt Vergleıcht
11a die Diskussion mıt den Ergebnissen VO CCra; Lälßt sich eine deutliche Ak-
zentverschiebung feststellen. Wiıe die Beiträge ausweılsen, ırd hıer dıe Zielriıchtung
afrıkanıscher Theologıe primär kulturellen und relıgıonswiıssenschaftlıchen
Gesichtspunkten verfolgt. Die theologische Grundfrage ırd durch dıe Spannung
Universalıtät (Wort Gottes) Partikularıtät (menschlıche Sprachen) bestimmt Dıiıe
Partikularıtät afrıkanıscher Philosophıie, Relıgion und Kultur erhıelt den Rang eines
dem unıversalen Offenbarungsgeschehen gegenüber komplementären Gegenpols In
einem „theandrıschen“ Bımwenyı-Kweshıi) Beziehungssystem.

Miıt der vornehmlıch kulturellen Fragestellung als adäquatem Zugang ZUT afrıka-
nıschen Wirklichkeıit bewegte sıch die AOTA tendenzıiell aus dem VO  — LEAIWOI
vertretenen kontextuellen satz, der alle Diımensionen gesellschaftlıcher Exıistenz
umfaßt, fort Hıer lag vielleicht eın Grund für dıe atenten Spannungen zwıschen
afrıkanıschen und lateinamerıkanischen Delegıierten, dıe auf der im ugust 1981 In
Neu-Delhlhı stattgefundenen interkontinentalen EATWOT-Konferenz sıchtbar WUlIl-
den amals beklagte Mveng diskriımınıerende „hegemonlale“ Tendenzen: „Of-
fensichtlich ist Irıka nıcht IN worden. Sogar in der Drıiıtten Welt
elbst, in einer Vereinigung VON Theologen, bleibt Afrıka der immerwährend m_argi—c624nalısıerte, nıcht VETBESSCNHC, Kontinent

Spannungen ergaben sich in Neu-Delhlhıi1 auch 1m Blick auf die welıltere rogramm -
planung. ährend die Leiıtung EAIWOTS ıne gemeinsame Dıalogkonferenz mıt
Theologen dQus der Ersten Welt vorbereıtete dıe dann 1m Januar 9083 in Genf
stattfand bestanden die Afrıkaner darauf, eın eigenes Treffen mıt europäischen
Theologen durchzuführen, die s1e nıcht 1ın Zusammenhang mıt der EAIWOI-
Planung stellen wollten. Der Beschluß auf der Generalversammlung 1980 gC-
faßt worden. Nachdem eın Versuch gescheıitert Waäl, die geplante Dialogkonferenz

Kooperatıon mıt der Universıiıtät Graz veranstalten, gelang veng, eine
ruppe VO befreundeten Theologen der der Universıität Lyon g-
winnen, die mithalfen, das Projekt in Gang seizen und auch finanzıell fÖör-
dern Hıer konstitulerte sıch das Organısationskomitee, das Ablauf und Inhalt der
Yaounde-Konferenz plante Seine wiıichtigsten Miıtglieder die Professoren
Chenu, uquO04qg, Delorme dazu kam der reformierte Theologe Blancy, der
aufgrund seiner langjJährıgen Tätigkeıt ÖOkumenischen Instıtut VON Bossey über
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dıe einschlägıgen Kontakte UE OÖORK verfügte. Die protestantıschen Teilnehmer der
Dialogkonferenz wurden daher auch wesentlich über den OÖORK vermuittelt. Die
Koordinatıiıon lag hıer be1l asamba Mpolo, dem ehemalıgen Dekan der te-
stantıschen Fakultät der Universıität VO  —; Kinshasa/Zaıire.

13 Der kritische europäıische Beobachter, der die Entwicklung der EATIWOT-
ewegung verfolgt hat, ırd konstatieren müssen, da in Yaounde wesentliche Ge-
sichtspunkte Aus der bisherigen Dıiskussion VO  — Theologen der Driıtten Welt nıiıcht
Zu Iragen kamen. Es ehlten Analysen sozlo-polıtischer Zusammenhänge, die g-
rade angesıichts der sich rapıde verschlechternden Lage der meılsten afrıkanıschen
Staaten notwendiıg SCWESCH wären. War wurden diesbezüglıche Fragestellungen in
Einzelbeıiträgen und In der Gruppenarbeıt aufgenommen, doch 1€e'! im wesentli-
chen bel1 Schlagworten; eın analytısches Instrumentarıum, WIe etwa die lateiname-
rikanısche Befreiungstheologıe entwickelt hat, wurde VO  —_ den Af{frıkanern nıcht
geboten. Das Konzept der ‚„anthropologischen Armut“ scheıint dıe Notwendigkeıt
ökonomischer Forschungen über dıie fortschreitende Unterentwicklung Afrıkas 1Ur

bedingt In dıe Reflexion einzubezıiehen.
ıne weıtere CcChwache der Konferenz VOIN Yaounde, die sıich Aus dem afrıka-

nıschen „Alleingang‘‘ ergab, bestand auch darın, dalß jeder ezug ZU Genfer Dıa-
logtreffen (1983) un: der VOTANSCBANSCHECH Arbeıt der europäischen Gesprächspart-
NCr (Woudschoten fehlte.® Man kKnüpfte also nıcht vertiefend bereıts VOI-

gegebene Ergebnisse d} sondern begrenzte dıe Fragestellungen auf theologische
Spezlalgebiete. Dabe!1 fiel auf, daß Quantıität und Qualität der Beıträge VO  — katholi1-
schen (vor em frankophonen) Theologen geprägt wurden. Die starke räsenz VO

Kırchenführern verstärkte den Eindruck. Streckenweise wurden die Dıiskussionen
bestimmt VO  — innerkatholischen Kontroversen, VO  — denen die protestantıischen eıl-
nehmer ausgeschlossen blıeben.

Dıiıe Konferenz Vvon Yaounde Wal angelegt als Dıalogtreffen. Formal ist dieser
C(Charakter durchgehalten worden. Rückblicken ırd INan allerdings krıtisch fest-
tellen können, daß den afrıkanıschen Theologen darum g1ng, hre Eigenständig-
keıt dem europälischen Teilnehmerkreıis demonstrieren. Dies zeigte eiwa exempla-
sch der Beıitrag VOon Hebga mıt dem Tıtel SC eglises mıineurs A4UuUX eglıses -
Jeurs Afrıque  “‚ In vielleicht überzogener Oorm wurde das In der ökumenischen
Dıskussion Selbstverständliche immer wleder entfaltet Die afrıkanıschen Kirchen
sınd „erwachsen“ geworden, s1e sınd nıcht mehr dıe „Jungen  6 abhängigen Tochter-
kırchen, sondern Kırchen, die den europäischen Kırchen als eigenständige Partner
selbstbewußt gegenübertreten. Eın Dılemma wurde el natürliıch für dıe katholi-
schen Theologen eutlic Wiıe äßt siıch dıe afrıkanısche Partikularıtät mıt dem unı1-
versalen Anspruch OMsSs vereinen? Man spürte das schwierıige Bemühen, die afrıka-
nısche Eigenständigkeıt durch Rückgriff auf kirchlich authorisierte Dokumente (vor
allem Vaticanum I1) rechtfertigen. Den europäischen Teilnehmern War eher die
Rolle der Hörenden zugedacht. Es kam kaum einem wirklıchen Dialog 1m Sınne
eines gegenselitigen Austausches. Vor allem fehlte die Auseinandersetzung mıt NEUC-

ICH theologischen nNnsatzen ın Europa, WI1e s1e eiwa auf der enfer EAIWOT-
Dıalogkonferenz geführt wurde.

Die kritischen Anmerkungen dürfen nıcht pauschal als negatıve Bewertung
der Konferenz verstanden werden. Es ist gelungen, Afrıkaner und Europäer eın
Spannungsfeld hineinzubringen, das dıe Kontinulntät gemeinsamer christliıcher Ira-

565



dıtıon, aber noch stärkerem aße dıe durch eine jJahrhundertelange Unrechtsge-
schichte bedingte Diskontinuität sichtbar werden 1eß ıne genuine, den Dıalog CI -
möOÖglıchende Partnerschaft zwıischen europälischen und afrıkanischen Kirchen ist
aufgrund bestehender Abhängigkeiten noch nıiıcht möglıch „Der Schrei des airıka-
nıschen Volkes“ (J.M Ela) hat noch nıcht dıe gebotene WO 1mM „Christlichen
Abendlan: erhalten. Dennoch Die europäischen Dıalogpartner sınd sich der Her-
ausforderungen afrıkanischer Theologıie eın  O ucC bewußter geworden, und die
Richtung zukünftiger Kooperation wurde arer Dies hat auch die Af{frıkaner CIINU-
tigt, den Weg der Versöhnung weliterzugehen.

Es wurde demgemäß beschlossen, die gemeinsame Arbeıt fortzusetzen, und
Überlegungen für zukünftige Planungen angestellt. Auf afrıkanischer Seıite wird
OTA weıterhin die Organısation in Afrıka wahrnehmen Die uropäer Tklärten
sıch bereıit, ıne Koordinationsstruktur einzurichten, den Austausch Gang
halten und 1m europäischen Bereich für den Dıalogprozeß werben. Eın fünfköp-
figes Koordinationskomitee wurde gewählt (Miıtglieder: Chenu, Blancy,
Klaes, Mattey und Tau ayland), das eine kontinuierliche Weıterarbeit garan-
tieren und die olgende iın dreı Jahren stattfindende Dıalogkonferenz vorbereiten
soll

Erhard Kamphausen

ANM  GEN

Das Schlußkommunique ist veröffentlicht in Mission Studies, Nr l! 1984, SE ort
findet sıch uch dıe erste persönliche Evaluierung eines europäischen Teilnehmers Marc

Spindler, 1rs Colloquium of Afrıcan and Kuropean Theologians, Personal Wıt-
NCSS, 60ff.
Die auf der Konferenz gehaltenen Referate sollen 1m „Bulletin de Theologie Afrıcaine*“‘
veröffentlich: werden. Die folgenden Zitate, VO: ert. übersetzt, entstammen ektogra-
phierten Papıeren und Notizen Sıe sınd N1C! autorisiert.
Bantu-Philosomphie. Ontologıe und Heıdelberg 1956
La Philosophie antu Rwandaise de l’etre, Brüssel 1955
Un visage afrıcaın de christianiısme. L’uni:on vitale antu face l’unite vitale ecclesiale,
Parıs 1965
Vers unNec theologıe de couleur afrıcaıne? in: Revue du Clerge Afrıcain 15 (1960), S.333{ff.

Tshıbangu/A. Vanneste, SUT la theologie afrıcaiıne, In: Revue du Clerge Afrıcain
18 60 > 3335
The cope of Afrıcan eology, Kampala 1973,
Verantwortliche Evangelisation, ın Katholische Miıssıonen (1975), 191
Vgl atus Ansprache in: Margull/J. Freytag (Hrsg.), Keine Eınbahnstraßen,

11
Stuttgart/Erlangen 1973, 84{ff.
D. Just, ott in Afrıka Schwarze Krıtik westlicher Theologie, In Evangelısche
Kommentare, 11 (1978), 665
Die afrıkanısche Theologie. Eine Herausforderung für die europäische Theologie, in
KEK Studienheft Nr 8, enf 1976, 60
a, Vom eistan: ZUr Befreiung, hrsg VO! Kamerun-Komitee Hamburg, O;}

566



Gerade unter den Theologen Südafrıkas en sıch ın zunehmendem Maße edenken
den „ethnographischen satz  06 ın der afrıkanıschen Theologıie erhoben, da ıIn

der Gefahr stehe, die reale Lebenswelt der Afrıkaner (Unterdrückung, Rassiısmus, MU!
Au dem uge verlieren.
Vgl dazu Manas Buthelezi, An Afrıcan eology acC ecOl0ogYy, in: B_Moore
(ed.), aCcC eology. The Ovu Afrıcan Voice, 29-35

dazu Mothobı Mutloatse, eologica. colloquium g1ves ‚upport struggle in OU'
Africa, in Ecunews, Vol l’ 1984, zn
In der ökumenischen Diskussion ist weıthın unbekannt, daß seit September 1982 eın süd-
afrıkanıscher ‚welg der OTIA exıistiert, der sıch auf der VO'! Institute fOor Contextual
Theology ın Outhern Afrıca organislerten La Verna Conference konstitulert und sich dıe
Bezeichnung Ecumenical Assoclatiıon of Afrıcan Theologians Outhern Afric_:a (EAATSA)
gegeben hat

dazu Report La Verna Conference for Launching the Ecumenical Association of fr1-
Can Theologıians in Outhern Afrıiıca EAATSA); eme Polarization in OU' Afrıca
between aCc and ıte Die unveröffentlichten Konferenzpapiere sınd erhältlich e1im
Institute für Contextual eology in Outhern AfrıcaX Box 3204 7, Braamfon-
tein 2017, Jorissen Street, R.S.A.)
Die Gründung der FAATSA fand Maı 1983 in Hammanskraal Conference
Report o1ing eology in Dıvıded Society mıt Beiträgen VO  — Lebamang Sebidı,
er olan und Desmond utu
ber die Weiterentwicklung der Schwarzen Theologie in Südafrıka informiert der Bericht
der 1m August 1983 in Wilgesprult VO E organıslierten Konferenz: aCcC eology
Revisıted Die eiträge geben iInDlıc in dıe aktuelle Diskussionslag südafrikapischerBefreiungstheologien.
Die Entwicklung dieser Vereinigung VO)  — Theologen Adu»> Afrıka, Asıen und Lateinamerika
bis 1983 und ihre spezlielle usrichtung ist VO' ert. dokumentier' worden: Erhard Kamp-
hausen, Eigenständigkeit und Dıalog, iIn: eft 2/1982, sSOWI1e ers „‚Theolo-
gische Praxıs ın einer geteilten elt“, 1n eit 2/1983,

Bimwenyı-Kweshı, Deplacements l’origine de 1’ Aissociation Oecumen1ique de heo-
Oglens du Tiers-Monde, in: Bulletin de Theologıie Afrıcaine, Vol $ NT 3/1980, 41ff.
Abgdruckt in Ludwig Wıedenmann 1SS10 (Hrsg.), Herausgefordert durch die Armen.
Ookumente der Ökumenischen Vereinigung VOIl Dritte-Welt-Theologen 6-19 Fre1-
burg, asel, Wien 1983, 331{1
Sergio Torres u Dem Evangelıum auf der Spur Theologie ın der Drıtten Welt exte
ZU) kırchl Entwicklungsdienst NT 2 9 tto Lembeck Verlag, Frankfurt 1980
Herausgefordert durch dıe Armen, a.a.0 S5111
A.a.O
Parole de Diıeu et Janguages des hommes. Le rencOöntre de Yaounde, Sept 24-28, 1980,
AOTA, Collection de Theologıe Afrıcaine, Kınshasa 1981
V.Fabella/S. Torres (ed.), Irruption of the 1r Or Maryknoll, New ork 1983,
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